
Liebe Gemeinde,

vor einiger Zeit war ich in einer großen Stadt in Frankreich und sah schon vom Bahnhof aus die 
prächtige Kathedrale auf dem Berg. Das Ziel war gesetzt, der Weg durch Straßen und über Brücken, 
Parks und Steigungen führte mich auf den Berg. Doch die Kathedrale fand ich erst nicht. Später 
stellte ich fest, dass ich ganz nah dran war – ich hätte mich nur mal umdrehen müssen auf meinem 
Weg. Dann hätte ich die Kathedrale schon eher gefunden.

Eine intensivere Erfahrung hatte Saulus auf seinem Glaubensweg gemacht. Wir hören davon in der 
Apostelgeschichte des Lukas im 9. Kapitel aus der Übersetzung der Basisbibel: [Apg 9,1-20]

Der Herr segne an uns sein Wort. Amen. 

Saulus war ein zielstrebiger Mann. Er verstand es, Menschen von seinen Zielen zu überzeugen, 
sodass sie ihm viel Macht gaben. Macht, um die Jünger Jesu gefangen zu nehmen.Vielleicht war 
Saulus verblendet von Machtstreben. War anerkannt und gefürchtet. Aber war das das richtige Ziel 
in seinem Leben? Folgte er dem richtigen Herrn? Manchmal begeben sich Menschen auf einen 
falschen Weg. Sie versuchen Geld und Macht anzusammeln, um anerkannt zu sein oder sich 
Wünsche erfüllen zu können. Doch dass dabei andere Schaden nehmen, gerät dann oft aus dem 
Blick. Eine Geschichte die von einer ähnlichen Verirrung erzählt ist von Michael Ende: Momo. Die 
grauen Herren schwatzen den Menschen auf, dass sie Zeit sparen sollen. Doch dass sie durch den 
Optimierungswahn immer weniger Zeit füreinander haben und das Leben immer trister und grauer 
wird, sehen sie nicht. Momo hatte einen Blick dafür und hat die Augen für diese Verirrung geöffnet.
Bei Saulus war es Gott selbst, der eingriff. Auf dem Weg erschien er ihm und drängte ihn zur 
Umkehr. Aus der Verblendung wurde erst einmal Finsternis. Drei Tage konnte Saulus nichts mehr 
sehen. Drei Tage verborgen, wie Jesus im Grab. Zeit für Saulus hinabzusteigen in sein Innerstes um 
dort den Worten Jesu nachzusinnen. Er betete und wartete, bis dann Hananias kam. Der konnte ihm 
die Augen wieder öffnen. Mit dem neuen Blick ließ Saulus sich schließlich taufen und predigte von 
nun an von Jesus als Gottes Sohn. Statt dass er die Jünger Jesu verfolgte, sorgte er von nun an für 
die Ausbreitung des Christentums. Sein Weg wurde von Gott ins rechte Licht gerückt. Aus der 
Verirrung ließ Saulus sich herausrufen. 
Liebe Schwestern und Brüder, auch auf unseren Wegen brauchen wir manchmal eine Erleuchtung, 
die uns das wahre Ziel vor Augen hält. Eine Kurskorrektur, die uns von Irrwegen und Irrlichtern 
wieder auf den rechten Pfad bringt. Im Johannesevangelium sagt Jesus: „Ich bin der Weg und die 
Wahrheit und das Leben; niemand kommt zum Vater denn durch mich.“ (Joh 14,6) Auch wenn wir 
in unserem Leben keine direkte Begegnung mit Jesus haben, so können Mitmenschen, wie 
Hananias bei Saulus oder Momo bei den grauen Herren, unserem Leben eine Wendung geben. Auch 
wir selbst können von Zeit zu Zeit Halt machen am Weg. Ein Blick zurück kann uns dann 
Vergewisserung geben, ob wir in die Irre gegangen sind und eine Kurskorrektur nötig ist. Auch 
wenn wir nicht Gottes Stimme hören, so kann uns ein Gebet doch wieder zu dem zurückbringen, 
dem wir so viel Gnade verdanken, dass er – wie es im Wochenspruch heißt – das geknickte Rohr 
nicht zerbricht und den glimmenden Docht nicht auslöschen wird. Wir mögen zwar noch manches 
Mal für die falsche Sache brennen, doch – so unsere Hoffnung – Er wird uns letztlich die Augen 
öffnen für seine Gnade, die Ohren für sein Wort und unseren Mund, um sein Lob zu verbreiten in 
der Welt.

Und der Friede Gottes, der höher ist als alle Vernunft, bewahre unsere Herzen und Sinne in Christus 
Jesus. Amen.


